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orIEEs. J.
as Junggelellen ſeyn, wird jedermann zwar
wiſſen, doch fällt hier etwas ein, ſo man
erſt melden müſſen; weil deren zweyer-

ley; theils junge, theils bey Tagen, wer nun der
beſte ſey, das mögen andre ſagen.

Tnes. II.
v/ ahr iſts, ein alter Junggeſelle leidt in ſich ſelb-
v ſten Wiederſpruch, von jung und alt auf ei—v

ner Stelle lieſst man in keinen Tage-Bueceh. Es
ſhottet ſelbſten dieſe Kinder das ſchönere Ge—
ſchlechte aus, bald heiſſet es ſie arme Sünder, bald
machet es was anders draus. Es wundert ſich bald
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die, bald jene, was doch der Hage-Stoltz gedacht,
und ſpricht mit ſpöttiſchten Gehöhne, der gute
Menſch hats nicht bedacht, wie gut und wohl er
ſich verſorget, wenn er nicht lebte ohne Weib,
und hätt' er guten Rath gehorchet, ſo hätt' er
ietzt mehr Zeit- Vertreib, als. daſs er ſpindiſiren ge-
het, und wie ein Grillen-Fänger thut, ihr alten
Junggeſellen, ſehet! was doch vor Straffe auf euch
ruht.

TuEs. III.
Aewiſs man hat in Ernſt den Rath nicht zu ver-VUcchten, der offt.gegeben wird im Junggelellen-
Stand, wenn man das Liebes-Werck aufrichtig ſoll
betrachten. Es folgt viel Gutes draus, wie man-
chen ſchon bekannt, und wird das Sprüch-Wort
war: Daſs dem noch nie gereuet, der nach Gele-—
genheit hat wohl und jung gefreyet.

Jedoch es iſt dabey auch niemandzu verdencken,
vwenn man zuvor erwegt, was bey der hreyerey
bedenckenswürdiges in acht zu nehmen ſey, eh
man ſein junges hFell an andre ſoll verſehencken.
Wiewohl es hilfft nicht viel, es muſs gewaget ſeyn,
drum geb ein jedermann ſich nur gar villig drein.

Nur



Nur Deſperation will ſich hierzu nicht ſchicken,
man muls gedultig ſeyn, wenns gleich nicht alſo
geht, ſo wies das Hertzgen wünſcht, wer nur das
vpiel verſteht, dem wird Vernunfft und Zeit ſchon
wiederum beglücken.

TnEs. V.
—esvwegen muſs man nicht das Freyen gleich ver-
1 ſchwören, weil in dem Eheſtand auch trübe
Wolſchken ſind, ſchilt gleich einmahl das Weib, da
muſs man es nicht hören, und ſieht ſie finſter aus,
ſo muſs man thun als blind.

Tuxs. VI.
—eoch giebts im Eheſtand mehr Luſt und mehr
LvVergnügen, als man im leeren Stand nur im-
mer finden kan, man darff zum erſten nicht des
Nachts alleine liegen, und wenn es Morgen wird,
da geht das Küſſen an. ſch will zvvar dieſen Punct
nicht vveitläutftig berühren, es vvird Defenſor
ſchon  die Wahrhéit demonſtriren. Hernach ſo
trifft man auch in unſern Ehe-Orden vertraute Lie-
be an, die Hertz und Geiſt ergötzt, und vvenn
denn ſelbige recht ausgeübet vvorden, ſo vvird
das Ehe-Paar in lauter Wohl verſetzt. Und end-
lich giebts hierbey noch viele gute Sachen, die in
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dem Ehe-Stand Vergnügen können machen; vvie
freudig iſt man nicht, vvenn man ſieht in der Wie-
gen, einlieblich Ebenbild, ein kleines Söhngen lie-
gen. Dann giebts viel Zeitvertreib, man ſorgt vor
allerhand, da laſt der Mann das Weib, bald dieſe
jenen rathen, vvas man doch nehmen ſoll zu dieſen

Kind vor Pathen.

TuEs. VII.
7or. diſsmakl ſufficit. Man vvird nun ſchlüſſenV müſſen, vvas etvvan überdis noch zu erinnern

ſey, das vvird der Bräutigam mehr auszuführen
vviſſen, Seht! Seht! er lachet ſchon, und denckt
gevviſs dabey, ich vvehre meinen Mann, ich vverde
meine Sachen nach aller Mögliechkeit ſchon vviſſen
auszumachen.

 x ueun venn ſonſt ein MuſenSohn deu Helicon beſteiget,
7 Und durch beſondern Fleiß ſich Ruhm erworben hat,

So wird ihm auf ſein Haupt ein Lorbeer-Crantz gereichet,

Diß, ſeh ich, findet auch auf andre Weiſe ſtatt.
Sie, Hochgeehrte Braut, ziert heut ein Rauthen-Lrantzgen,

Und dem Herr Brautigam ein ſchones Liebes-Band.
Jch wunſche Gluck darzu! Nun freut ſich auf das Tantzgen

Der, dems verſprochen iſt, ſo gar mit Mund und Hand.

Nun



Nun, Hochgeehrtes Paar, lebt wohl! lebt in Vergnugen,
Die gantze Lebens-Zeit in Euren Ehe-Stand.

Der Himmel ſey Euch hold! er helffe Euch beſiegen
Die Feinde Eures Glucks. Euch ſeegne GOttes Hand.

So muß, und wirds Ruch wohl, ſo lang' Jhr lebet, gehen!
Noch eins, Herr Brautigam, Gluck zur prqmotion,

Jch wunſche ubers Jahr, man wird mich wohl verſtehen,
Was, das da ſingen mag, aus einen hohern Thon!

Mit dieſen kurtzen jedoch aufrichtigen Wuntſch, wolte
ſich dem Herrn Candidato matrimonii, zu fernern
geneigten Wohlwollen und Freundſchafft, nach
erhaltener Wurde beſtens empfehlen

D. C G. L.
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